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Excursion der ~'achgruppe der Berg- und Hüttenleute <les österr. Ingenieur- und 
Architekten-Vereines nach :Marktl und Schrambach. 

Der in Nr. 3 der Vereins-Mittheilungen verlautbarten 
Einladung des Gewerken Victor von Neu man ent­
sprechend, unternahmen bei 40 Mitglieder der Fachgruppe 
am 8. April 1. J. den Ausflug nach Marktl und Schrambach, 
zur Besichtigung der dort eingeführten K oh 1 c n staub· 
feuerung an Glühöfen und zur Heizung von 
Dampfkesseln. 

Das Hüttenwerk der Firma Fried. v. Neu man 
in Marktl erzeugt nur Halbfabrikate, und zwar eines­
theils Zaggel für die Wagenachsenfabrication und anderen­
theils Platinen für die Feinblechfabrication derselben 
Firma; die Einrichtung des Hüttenwerkes besteht der 
Hauptsache nach aus einem Luppenhammer, einer Walzen­
strasse, welche gleichzeitig als Luppen· und als Platinen­
strecke dient, aus 2 Sehrotöfen (Schnellpuddelöfen) und 
3 Schweissöfen. Alle 5 Oefen sind, mit Sc h w a r t z k o p f­
acher Kohlenstaubfeuerung ausgerüstet, und sind 
hievon immer mindestens 3 Oefen (1 Sehrotofen und 
2 Schweissöfen) in Betrieb. , 

In den Sehrotöfen werden Chargen von 165 leg 
eingesetzt (Bröckleisen und Drehspäne gemischt) und zu 
Luppen ausgehämmert; in der 12stündigen Schicht 
werden 20 bis 24 Chargen gemacht. 

Aus den Schweissöfen werden einestheils die Luppen 
zu Zaggeln, anderentheils Alteisenpaquette und Fluss­
eirnnblöcke zu Platinen ausgewalzt. Luppen und Fluss­
eisenblöcke erhalten nur eine, Alteisenpaquette immer 
zwei Schweisshitzen ; die Schweissöfen machen in der 
12stundigen Schicht 9-10 einhitzige oder 5-G zwei­
hitzige Chargen, also 10-12 Hitzen. 

Das Gewicht einer Charge beträgt beim Einsatze 
von Alteisenpaquetten 500 bis 600 11,,r;, beim Einsatze 
von Luppen oder Flusseisenblöcken 700 bis 800 l.g; 
der Schweisscalo beträgt bei der Verarbeitung von Alt­
eis1 npaquetten mit 2 Schweieshitzen 11 bis 140/o, bei 
Flusseisenblöcken 3 1/ 2 bis 4 °/o ; der Verbrauch an Kohlen­
staub schwankt pro Ofen und Schicht zwischen 1100 und 
1250 k.rJ und beträgt im Durchschnitte, einschliesslich 
der Anheizkohle, rund 1200 kg. 

Bei V crarbeitung von Flusseisenblöcken, einhitzig 
auf Platinen , beträgt der Kohlenverbrauch auf 100 leg 
Einsatz 16 bis 20 /.'.g, auf 100 leg fertige Platinen 20 bis 
24 l.:g. 

Die Firma Fried. v. Neu man hat im Frühjahre 1895 
mit der Einführung der Kohlenstaubfeuerung begonnen 
und war nach Ueberwindung der Kinderkrankheiten mit 
den erzielten Resultaten so zufrieden, dass sie in rascher 
Aufeinanderfolge alle 5 Oefen umgebaut hat, so dass 
im ganzen Jahre 1896 nur mehr Kohlenstaubfeuerungen 
im Betriebe waren, und sonach alle angegebenen Ziffern 
auf einem Jahresdurchschnitte beruhen. 

Zur Orientirung der von dem Gewerken Herrn 
Victor v. Neu man und dem Direetionsvorstande der 
Schrambarher Steinkohlengewerkschaft, Herrn Alexander 

Diamant i d i , freundlichst empfangenen Gäste waren 
innerhalb des mit Fahnen geschmückten Hiittenhofcs, 
der durch eine Umzäunung aus gefüllten Kohlenstaub­
säcken und eine beflaggte Triumphpforte aus Kohlmi­
staubsäcken abgegrenzt war, die Detailzeichnungen 
der Kohlenstaubfeuerungsapparate, eine grossc Anzahl 
zum Theil ausgeführter, zum Theil in Ausführung 
begriffener Projeete über die Ausrüstung von Oefen 
und Dampfkessel verschiedenster Systeme mit der 
Schwartzkopf'schen Kohlenstaubfeuerung, und 
ein completer Feuerungsapparat zur Besichtigung und Er­
klärung bereit gestellt. Der Feuerungsapparat macht 
einen einfachen und betriebssicheren Eindruck und 
lässt es als durchaus glaubwürdig erscheinen, dass er 
niemals zu Betriebsstörungen Anlass gibt. Der Abnützung 
unterliegen nur die Schlagnase des Rüttelbleches und 
die Bürstenwelle. Erstere muss alle 6-8 Wochen aus­
gewechselt werden; sie besteht aus einem kleinen vier­
kantigen Stück Eisen mit Gewindeansatz, ist also in wenigen 
Minuten herausgeschraubt und durch eine neue ersetzt. 
Die Bürstenwelle läuft in Stahllageru mit Ringschmierung, 
besteht aus einem Stück Rundstahl und muss alle 6 bis 
8 Monate ausgewechselt werden. Die Bürste selbst unter­
liegt gar keiner Abnützung; wenn durch das Hinein­
kommen von Fremdkörpern in den Feuerungsapparat 
einzelne Drahtborsten verbogen oder gebrochen werden, 
so l11ssen sich neue Stahldrahtborsten leicht einziehen. 

Alle diese Auswechslungen wurden an dem Reserve­
apparate und an den Zeichnungen demonstrirt; es sind 
durchwegs Arbeiten , die in kürzester Zeit von jedem 
Fabriksschlosser ausgeführt werden können. 

Ueberaus merkwürdig war der Anblick der 5 Kamine 
vom Hiittenhofo aus; nur der aus der Hütte dringende 
Lärm liess erkennen, dass llie im Betriebe sei, die Kamine 
ragten förmlich gespenstheh todt in die Luft; erst nach 
längerem, genauem Beobachten konnte man bei 3 von den 
5 Kaminen durch das Zittern der heissen Luft liber 
derselben constatiren, dass sie im Betriebe seien. 

Nachdem das Herausarbeiten je einer Charge aus 
alleu il Oefen beobachtet und dabei die tadellose Schweiss­
hitze eonstatirt worden war, wurde das Anheizen eines 
Ofens und das Auswechseln eines Feuerungsapparates 
bei einem in Betrieb befindlichen Ofen demonstrirt. 

Der Reserveschweissofcn war zum Anheizen vor· 
gerichtet; im Entzündungsraum desselben wurde auf 
einem kleinen Hilfsrost, der nach vollendetem Anheizen 
leicht und rasch herausgezogen werden kann, ein Holz­
feuer entzündet und nach circa 5 Minuten der Feuerungs­
apparat in Gang gesetzt. Der Kohlenstaub entzündete 
sich sofort an dem Holzfeuer und nach Verlauf von 
circa 1 Stunde war der ganze Ofen bereits in .Roth­
gluth. Das Anheizen der Oefen macht also gar keine 
Schwierigkeit , geht rascher als bei Rostfeuerung vor 
sieh und wird in 3-4 Stunden leicht Schweisshitze 
erzielt. 
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Die Apparate ~ind nach S~hab1 one gearbeitet, so 
dass jeder Beslandtheil zu jedem Apparat passt, und 
dass für alle 5 Oefcn nur ein Reserveapparat vorhanden 
zu sein braucht. Das Auswechseln eines gefüllten, in 
vollem Betriebe befindlichen Apparates wurde durch zwei 
Arbeiter in nicht ganz 8 Minuten vollführt, so da~s dtr 
Ofengang durch diese Auswechslung gar keine Störung erlilt. 

Das Hütlenwerk in Marktl verfeuert durchaus Stein­
kohle aus dem brnaehbarten Sehrambaeher Steinkohlen­
bergbaue und erfolgt die Herstellung des Kohlenslaubes 
auf dem Htlttenwerke selbst. 

Um die Anwendbarkeit der Kohlenstaubfeuerung 
fiir allll Kohlensorten zu demonstriren, wann 15 ver­
schiedene Brennmaterialien sowohl im rohen , als auch 
im gemahlenen Zusta11de in grösserrn Quantitäten rnr­
bereitet, und wurde die Mehrzahl die,er 8orten auch that­
s!ieh lieh ver f1 uert. 

Sägespäne, Torf, Erdwaehsrücksllinde, 4 Sorttn 
böhmirnher und steirischer Braunkohle, böhmische Stein­
kohle, Sel1rambacher und Ostrauer Steir:kohle, 2 Sorten 
obersehlesiseher Steinkohle, Anthraeit, Cokes und Holz­
kohle waren zu Feuerungsversuchen in Bereitschaft ge­
ste!It. Die ersten 3 Sorten eignen s:eh natiirlich nur zur 
Kesselfeuerung oder zu Wärm5fcn, in dcnrn keine hohe 
'l'emperatur erfordert wird; Torf wurde im Sehrotofen 
verfeuert und eine schöne Hellrothglutl1 erzielt. 

Ein Sehweissofen wurde dann mit diversen Sorten 
Braunkohle, der :indere Sehwei~sofen m't Anthracit und 
Holzkohlenstaub weiter betrieben; der Wechsel von einem 
Brennstoff auf den anderen vollzog sich ohne merklichen 
Uebergang; eine Drehung an der Stellschraube, eine 
kleine Verschiebung an der Luftregulirklappe und die 
Feuerung war auf den neuen Brennstoff c:ngcstellt und 
arbeitete ruhig weiter. 

Die Bedienung der Feuerung beschränkt sich eigent­
lich auf das Nachfüllen von Kohlenstaub; es gibt kein 
Schüren uud kein Rostputzen, die Arbeiter haben von der 
Ilitze nicht zu leiden, sind also in der Arbeit wesentlich 
entlastet, und so musste man den Eindruck gewinnen, 
dass die Leute das Einstellen der Feuerung mit roller 
Sicherheit beherrschen, dass die Feuerung alrn iiber 
das Versuchssladium längst hinaus ist, und d~s~ man da 
eine bereits erprobte Sache in glattem sicheren Betriebe 
vor sich habe. 

In einem Nebengebäude des Ilütlenwerkes befindet 
sich ein mit Kohlenstaubfeuerung ausgeriistcter Ver­
suchsofeu kleinster Dimension, welcher Schmiedezwecken 
dient und du mit Essenzug oder mit Gtbläseluft ar­
beiten kann. In demselben werden die Feuerungsversuche 
und Studien mit allen Brennmaterialsorten vorgenommen; 
sein Betrieb kann mit einem Brennstoffaufwande von 
5-10 k,rJ pro Stunde aufrecht erhalten werden. 

Die Herstellung des Kohlenstaubes erfolgt auf einer 
kleiuen Schlagmühle (Patent Ho p f), welche nunmehr 
schon über 2 Jahre Tag und Nacht in Betrieb iRt und 
welche, ursprünglieh für eine Stundenleistung von 250 leg 
Kohlenstaub gebaut, nahezu das Doppelte, nämlich 
450-~00 kg pro Stunde liefern muss. Die Mühle wurde 

auseinander genommen und an derselben die dor Ab­
nützung unterliegenden Thcile - Schlagnasen und Rost­
sicl•e - und das leichte Auswechseln dieser Thcile 
demoustrirt. Die Bedienung der Mühle ist e ue überaus 
einfache, besteht in clem Aufwerfen der Rohkohle und 
in dem Wegheben der gefüllten Siickc und wird von 
einem besseren Tagliilrner be,orgt; es wird durchaus 
mit offenem Lichte hantirt, eine Explosionsgefahr be­
stel1t also absolut n;eht, trntz Vcrmahlung von Kohle 
aus einer Schlagwettergrube. 

Die Gesammtko;;tcn der Vermahlung stellen sich bei 
die~cr kleinen Mühle auf cirt>a G kr pro 100 leg. Die 
l\hihle muss die 3 Ocfen des Hüttcnwerk•·s und einen 
S·alilgliihofcn in einem benachbarten Werke bedienen 
ur:cl au;serdem Kohle11,-ta11b für den Verkauf an Giessercicn 
liefern; sie ist 11lso angestrengt heschäfti)!,'t, und können 
we ter~ Kohlen>taubfrucrungen erst in Betrieb gesetzt 
werden, wenn im lliittenwrrke oder bei dem benach­
bart. n Sehramhachcr Steinkuhlenberghane eine grö~serc 
l\lahlanlage aufgestellt sein wird, was schon in alle.r­
niichstcr Zeit ge~ehehen soll. 

Die Verbrennnng.;kammcr in den Sehweissöfen ist 
mit Chamotte Ziegeln von Extra-Qualitiit ausgekleidet, 
welche dem intensiven A ngr:lf der Flugasche und der 
hohen Temperatur sehr gut Widerstand leisten. Dieses 
feucrfe:ite l\latcriale, welches von den Thon- und Chamotte· 
werken C. v. Pop p in Hollenburg (Niedcr-Oesterreieh) 
bezogen wurde, wird in 2 Sorten (8ehweissofen-Q11alilät 
und Extra - Qualität) geliefert. Die Ietztl.1czeichncte 
Qualifät gehört zu den besten feuerfesten l'rodue'.en. 
Die k. k. keramische Versuchsanstalt in Wien (Stuben­
ring) hat den Schmelzpunkt eines guten D:nasziegels 
bei Seger-Kegel 32 (circa 17 70°) und den des Chamottc­
zicgels von Extra QtJalität bei Seger-Kegel 34 (circa 
1810°) gefunden, während mit Kegel 36 (1850°) dem 
Schmelzpunkt des reinen Thonschiefers, die pyrome· 
trische Scala endet. 

·~=· -:-:· 

Von dem Gesehenen in hohem Grade befriedigt, 
rnrliessen die Gilste gegen 1 Uhr die Hütt~, um in dem 
nahen Gasthause cillen Imbiss zu nehmen. Z·t ihrer Ueber­
rasehung bildete den Eingang ein Stollen mit voller 
Paarlhürlzimmerung, iiber dessen Mundloch sie der Berg­
mannsruf begriisstc und der an der Kreuzung durch 
eine „ Wetterthiir" begrenzt war, während nach rechts 
eine Aufschrift zur „Anstaltstube" wies. Oben aber er­
warteten sie neue l7cberrasehungen, denn von der Stirnwand 
des geräumigen Speisesaales rief ihnen in ktinstleriseh 
ausgestatteter Umrahmung ein kerniger Spruch den Will­
kummgruss im; an den anderen Wänden prangten sinnige 
Verse, die den Kohlenstaub in allen denkbaren Beziehungen 
zum Berg- und Hiittenmanne verherrlichten, und -- der 
freudigen Ueberraschungen g-rösste - zwei schöne Frauen, 
die Gewerksfr:1uen von Neu mau und Diamautidi, 
empfingen in Iiehenswiirdigster Weise die Gäste, welche 
an der festlich geselimiickteu Tafel Platz zu nehmen 
eingeladen wurden. Alsbald folgte eine 1 mge Reihe der 
köstlichsten Gerichte, welchen nach den Mühen und Ent-
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be11rnngcn der Hei;:;c 111111 des ;:;t11nde11langcn Hnndganges 
alle Ehren angethan w11rde11. Die fr„Jw Stima11mg· an 
der Fcsttl1fel gab sich in den Heden 1.nd Trinksprüchen 
kund, weh·he Gewerke Victor ,., N c n man mit einem 
Willkommengruss ;in die Anwcge1:dc11 eröffnete, worauf 
der Olrn1ann, Hergrath G s i ö t tn c r, unter Hinweis auf die 
\\'iclitigkeit der Kohlenstaubfeuerung fiir die Technik 
ru:d Industrie, i11 kurzen Wurten die Verdienste des 
Ilcrrn Victor v.J\euman um diese Feuerung, sowie 
seine bahnbreeLendc Thä:igkeit zu ihrer Einführung 
in Oesterreicli "iirdigtc und den Gewerken rnn l\Tarktl 
den Dank für die frc11ndliche Einladung zur Bcsich­
ti;.nmg ihrer liiittcnwerke und für die licuenswiirdigc 
und gastliche .Anfo;ihme :nrs~praeh, wiihrend 01.icrbcr;!'rath 
B ii e k er den li(·iden Dauien, die dul'ch ihre Theil­
nahmc an dc:n !\lahlc, clic Giiste zn rhre11 g-rkommcn 
waren, in einer launigen A nsprachc den herzlichsten 
Dank Aller da11irachte. Cewcrl,c vou Ncuman gab 
~einer Frendc iilicr den Bcsnch der F:1chgenossen Aus­
druck und pric; <la~ freundschartlichc Einvernehmen Ulid 
den Gemcins:nu der Gewerken des Trai,euthales, welche 
unter Anderem auch darin sich w:e.Jcr kund gegcheu 
hiitten, das~ den (;iisten \'Oll allen N:iehlnrwerken die 
Fahrgelegenheiten zur Fortset1.1111;! der Excursiou nach 
HchramLaeh zur Verf'iig1mg gestellt wurden s icn, was 
mit lautem llcifallc vcrnom-rcn wurde. 

Ein langer Wagenzug- brachte nach aufgc· 
holrnnem !\fahle die Gesellschaft über J...ilieufeld zu 
dem Kohlenbergbau nach Schramhach zur Besichtigung 
der Kohlenstaubfeuerung Lei der D:uupfkesselhcizling·. 
Diese war, de8 hercits crwiihnten Mangels an aus­
rnicbendem l\lateriale wegen, 11ur bei einem ad hoc 

hiezu eingerichteten Kessel in Anwendung, deun die 
Dampfkcs~cl in Schrambach miisscn vorliiufig noch mit 
Ros.fcueruug fort betrieben werden; es war eben uur 
ein kle'ner Re.;;crvekessel voriilJergehend zum Zwe~ke 

der Vorführung einer Kohlenstaubfeuerung bei einem 
Dampfkesselbetrieb angeheizt worden. I~~ ist dies ein 
Steinmüller-Röhrenke3sel von :12 m2 Ileizfliiche und 8 at 
Betriclisdruck, welcher aber mit dem Hauptkesssel zu­
sammen arbeiten muss, so da'is Verdampfungsversuche 
nicht vorgeführt werden konnten. Ucr Kessel hat behufa 
Gewinnung der erfurderlfohen Verbrennungskammer einen 
kleinen Vorbau erhalten, d1~r ;\:,trieb des Apparates er­
folgt dnrch eine kleine oscillirende llampfmMchine und 
konnte in diesem Kessdbctriebe nichts beobachtet werden, 
als da~s der Feuerungsappar:tt ebenso ruhig und bc· 
dieuung·slos liiuft wie bei den 00fen, und dass auch 
hier dem Kamin nicht das lci ·hteste llauchwölkchen ent· 
steigt. 

Im Jahre 18~5, al,; in der Iliittc in Marktl er,;t 
ein 8clJ\\'cissofcn mit l\ohlcnstaubfeucrung :rnsgcriistet 
war, ist dieser Kessel durch G l\lonatc 111it dieser Feuerun:i: 
in BctridJ gestaudcn, und hat, sich d1·r Apparat trotz 
grösster Furcirung \·o'lkommcn bewahrt. 

Nach der gegen G Uhr erfolgten ){iickkchr nach 
~Iarktl l\'U de 11och rasch eine Exkncipe vernn~taltet, bei 
welcher manch altc3 Bergmannslied steigcu un·l der 
freuudlic!llJ U:istgeher, die Gewerkschaft, der Obmann 
der F:1chgrnppc und das kam.:r .. dschaftlichc zu~ammen­
l1altcn der Berg- und II iit tenleutc leben gela~sen wurde; 
das Eintreffen de.; Zuges machte gl'gen 7 L"hr dem schönen 
Tage ein Ende, der allen l.lctheiligtcn in froher Erinnerung 
bleiben wird. E. 

Einiges zar Lösung der Triestcr Eisenbahnfrage. 'l 

N achstehcndc Zeilen d iirftcn ir.soferne mehr Be 
achtung finden, als ~ie uns iihcr den gegm1wiirtigen 
Stand einer zweckmässigen Lösung der Triestor Eisen­
Jmhnfrage niiheren Aufschluss geben 

Seit mehr als 25 Jahren beschiiftigt mau sich mit 
dieser Frage; es sollen folgende Strecken ausgebaut 
werden: 

l. Die Linie Laak-Divacca mit einem 
Kostenaufwande von fl 18 000 000. 

2. Die Wocheincr Linie mit einem Kosten­
aufwande von fl 32000000. 

3. Die Predilbahn. 
4. Die Loibllinie 

n) nach dem Projeete, aufgenomm1m in den Siebziger· 
Jahren, das durch d:o Regierung eine wesentliche 
Aenderung nicht erfuhr, da der 4 ,8 !.:m lauge, aber 
800 m hoch gelegene, einen Kostenaufwand von 
ft 2:2 000 000 erfordcr1~de Loibltunnel mit der tiefen 
Stationslage in Neumarkt), beibehalten wurde; 

1
) Ich folge <ler Hauptsache nach einem Vortrage <les Herrn 

Bergdireetors S. Rieger, gehalten am 20. September 1896 in 
Oberferlach. 

b) nach einer kiirzlichen A ufoahme, nach welcher der 
An,chluss an das \Vochciner J>roject, bezichungswei~e 

mit der Station Lees erfulg·en soll, mit einem Vor­
anschlage von II 15 000 000. 

5. Eine Variante der Loiblbahn, die 
B ii r n t h a 1 er Linie, g l c ich f a 11 s au f den An­
s c h l u ss an die Wocheiner Bahn bezogen, mit 
fl 2 2 000 000 u n d e n d 1 i c h 

6. die 1'aucrnbahn, und zwar die M:Lll­
n i t z er oder Gasteine r Linie, mit einem A 11 f­
w an de v o n fl. 30 000 000 b e i G e w lt h r u n g n a c h­
s t ehe n der Wegkürzungen: 
n) von Villach nach Bischofshofen, beziehun,gsweise 

Salzburg; 
b) von Villach nach Wörgl, beziehungsweise Rosenheim; 
c) von Villach nach ßudwei:i, be;liehungsweise Pr11g. 

Alle diese Linien lassen sich in drei Gruppen, und 
zwar in die Gruppe südlich der Save, iu die zwischen 
SavtJ und Drau und endlich jene nördlich der Drau zu­
sammenfassen. 

In die erste Gruppe gehören: Laak-Divacca, Assling­
Veldes, Wochein-Görz und Tarvis-Kaltwasser-Görz. 




